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1890-1918

Die Gründung der Allianz

GRÜNDERJAHRE UND ERSTER 
WELTKRIEG 

Am 5. Februar 1890 trägt das Königliche Amtsgericht I zu Berlin ein neues Un-
ternehmen in das Gesellschaftsregister ein. Der Name der Gesellschaft lautet: 
«Allianz» Versicherungs-Aktien-Gesellschaft. Dies ist das offizielle Gründungsda-
tum der Allianz. Will man jedoch verstehen, wieso es zur Gründung der Allianz 
gekommen war, muss man den Blick ein Stück weiter zurück werfen.1

Die Gründung 
der Allianz

Es war im Jahre 1880, als zwei junge Männer 
gemeinsam die Münchener Rückversiche-
rungs-Gesellschaft gründeten. Der 35-jährige 
Carl Thieme (1844–1924) leitete bis dato die 

Münchner Generalagentur der Thuringia Versicherungs-Gesellschaft aus Erfurt 
und hatte sich dabei als sehr erfolgreich erwiesen. Der 32-jährige Wilhelm Finck 
(1848–1924) war Teilhaber des Bankhauses Merck, Finck & Co., dessen Prokurist 
und «von Anfang an die Seele des Geschäftes». Beide, Thieme und Finck, wurden 
später für ihre Verdienste von der bayerischen Krone in den Adelsstand erhoben.2

Damals existierten zwar bereits 13 deutsche Rückversicherer, ihre gesamten 
Prämieneinnahmen beliefen sich allerdings auf nur 13 Millionen Mark im Ver-
gleich zu 45,5 Millionen Mark Prämieneinnahmen der deutschen Erstversiche-
rer. Bis auf die Kölnische Rückversicherungs-Gesellschaft, die eigenständig war, 
gehörten zudem alle zu deutschen Erstversicherungsgesellschaften, die mit Hilfe 
einer Rückversicherungstochter ihre weitere Geschäftsentwicklung absichern 
wollten.3

Die Münchener Rück wurde nun nicht etwa von der Thuringia oder mit 
deren Kapital gegründet, sondern orientierte sich am Beispiel der Kölnischen 
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Rück und blieb unabhängig. Als trotzdem das Gerücht auftauchte, die Münche-
ner Rück sei eine Tochter der Thuringia, trat Carl Thieme dem in einem Brief an 
Wallmann’s Versicherungs-Zeitschrift entschieden entgegen: «Dieselbe wird sich 
vielmehr in keinerlei gleichsam töchterlichen Beziehung zu einer directen Ge-
sellschaft setzen, sondern bereit sein, mit jeder soliden deutschen Anstalt in ein 
Rückversicherungs-Verhältnis zu treten.» Tatsächlich stellten das Bankhaus 
Merck, Finck & Co. sowie weitere Geschäftspartner der beiden Gründer außer-
halb der Versicherungswirtschaft das Kapital zur Verfügung. Carl Thieme wollte 
einen Rückversicherer erschaffen, der für keinen Erstversicherer eine Konkur-
renz darstellte und auf diese Weise offen war für alle Versicherungsgesellschaf-
ten. Der Erfolg gab ihm Recht: Nur 20 Jahre später schrieb der Versicherungs
jurist Albert Ehrenzweig im österreichischen Assecuranz-Jahrbuch ganz im 
Duktus der Zeit: «Die deutsche Rückversicherungs-Industrie ist eine Gross-
macht geworden.» Dies führte er darauf zurück, dass sich die Rückversicherer 
nicht mehr «den Dictaten der Assecuranzanstalten geduldig fügen», sondern 
Einfluss auf die Verbesserung von deren Geschäften nähmen. Ehrenzweig ließ 
keinen Zweifel daran, wer dafür verantwortlich war: «Die Münchener Rückver-
sicherungs-Gesellschaft hat diese Revolution bewirkt.» Ob Thieme dies bereits 
bei der Gründung angestrebt hatte, ist nicht überliefert. Es war ihm auf jeden 
Fall gelungen, die Münchener Rück als eigenständigen und zudem gewichtigen 
Faktor auf dem Versicherungsmarkt zu etablieren.4

Knapp zehn Jahre später planten Thieme und Finck, ihr Erfolgsmodell zu 
wiederholen. Einerseits benötigte die Münchener Rück einen Partner für die 
Feuerrückversicherung, die bei Weitem den größten Anteil an den Prämien aus-
machte, andererseits hatten Thieme und seine Mitstreiter eine noch junge Bran-
che ausgemacht, die gute Gewinne abwarf und von der sie sich auch in Zukunft 
gute Geschäfte erhofften: die Unfallversicherung.5

Im Jahre 1871 erließ das im selben Jahr gegründete Deutsche Kaiserreich ein 
«Gesetz, betreffend die Verbindlichkeit zum Schadenersatz für die bei dem Be-
triebe von Eisenbahnen, Bergwerken ec. herbeigeführten Tödtungen und Kör-
perverletzungen». Dies war bitter nötig geworden. Denn immer öfter kam es in 
den neu entstehenden Industriebetrieben und den expandierenden Bergwerken 
zu Unfällen mit Verletzten und Getöteten. So starben 1869 bei einer großen 
Bergwerkskatastrophe im Erzgebirge in Sachsen beispielsweise an die 300 Berg-
leute nach einer Schlagwetterexplosion. Das Reichshaftpflichtgesetz sah nun vor, 
dass der Arbeitgeber bei einem Arbeitsunfall den Arbeiter entschädigen musste. 
Um den Arbeitgebern dieses Risiko abzunehmen, wurden in den 1870 er Jahren 
Unfallversicherungsgesellschaften wie der Allgemeine Deutsche Versicherungs-
Verein (ADVV) gegründet. Viele dieser Gesellschaften stellten allerdings nach 




